
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

234 (25.8.1921) Unterhaltungs-Beilage



j Uttie rh aitun £ & * & t Itage
(Kaüldinî er

Freunds.
„ Von Norbert Jacques.

<r ^ a Se auf einem Segler , zwischen Was-
Luft gekreuzigt an eine Einsamkeit des

.^ eans . die von Menschlichem nur der
ii(J ' durchbrach, den der Haß von dreißig
!!̂ ^ Zeit aneinander angeschlossenen Matro -

^ fschwälen ließ . Keinen Happen Erde an
ky . ^ugen, sechzig Tage lang , keinen Happen
Hl,

' ote andern Menschen stehende Wohnung
*'sti, t u>ären cS auch nur noch am Rand der
. u»eit hockenden Südseekanakcr gewesen !

saß mit dem dicken Dreckskerl von Hol -fci* Ii . . . . . »MWWMWWWWWŴ
eleu

' 1, öer unser Kapitän war , und den beiden
't j

1c' futen abends nach den schwarzen Bohnen
(tfte

* Kambüse und wir spielten Sonntag . Der
Q Steuermann , ein Dalmatiner , hatte eine
W auf dem Schoß , hielt ihren Hals mit einer
^ umspannt , indem er ihn auf sein Knie
tz^ ^ iickte und brannte ihr mit seiner
kj , e« e Löcher in die Haare des Schweifs .
. »a> brenzlig . Die Katze ward unruhig .

kllptt ihm : „So lassen Sie doch das Tier

^ antwortete : „Ecco !" und fuhr fort . Er
5t(jtfp fltften das kleine Lebewesen , das ihm aus -

war , etwas von dem Ingrimm , mit
wüste Vereinsamung der langen Zeit

>>n
®®e gegen einander voll gepumpt hatte , daß

y, ? bis zum Hals herausstand und uns an
^

"bel war .
<&J , Kapitän knurrte in sewen hängenden
Kuzbart :

C «ötjntth,
'n Weib ! . . . '3t Weib ! Mmm . . ."

ö ' speichelnd . . .
tttfie zweite Steuermann aus Hildes -

P
sch sich in einem Wasser , daS nur alle
» e gewechselt wurde , vergeblich die

:»# j, . Er schiinpste in einem Rhythmus , der
'W ? 'e seiner Vorstellungen skandierte , in sein

Wasser hinab :
^ tJ ^ nfch sein ! 'N Mensch sein ! Stinkiges

J ect an Bord ! 'N Mensch sein !"

Ki.
^ du dich,

'n Mensch !" , wütete der Kapi -
"^ is du dich 'n Eber sag, verdamich ,

.
" uiann !"

^ diesem Augenblick schoß durch die offene
'

t Lus der Dunkelheit des Verdecks heraus
►»ter e in den Raum . Sie lief , wie vor dem

Ichlug an uns vorbei einen Bogen in die
kein Loch, blieb stehen. Man sah , wie

jtj , Herzschläge durch die dünnen Flanken poch-
Vjfjjchie Aeuglein flinkerten vor Angst und

lang nnd wehmütig . Sie schaute in die
•> uns .in die Ecke. Aber einer hatte schon

^ Ur zugeworfen .» '
Mseppc .

'n Ratz ! Laß die Katz !" schrie der
i°Iev ^ enermann und schlug die Hände an den
»?|J . trocken, mit einer wilden plötzlichen" kikett .
»ri Watt " brüllte der Kapitän aufgeregt ,
' ijẑ almatiner stieß mit einem Dolchstoß seine
^ o e«e in den dichten Schweif der Katze nah

' Der Katze bürstete eine heimliche Er -
W ?8 das Fell wild auf . Sie schürzte ein

. die Nase , und die Varthaare standen

ihr wie blitzende Nabeln weg . Den Rücken warf
sie wie eine Schlange auf , entglitt der Hand
ihres Peinigers und mit einem Sprung setzte
sie davon . Sie blieb auf ihre eigene Länge vor
der Ratte fitzen .

Die sang weinend : „Pst . . . ief ! Pft . . . ief !
Es ist kein Loch da !"

Ihre Perlenäuglein warf sie mit einem weh-
mutigen Rollen gegen die Katze . Der Kapitän
stieß die Katze mit dem Fuß unter den Leib.

Los man ! Los man du . . .
Die Katze war verwundert , daß sie angegrif -

fen wurde , wo sie gedacht hatte , selber angreifen
zu müssen. Sie hieb mit der Pfote nach dem
neuen Feind , dem Fuß des Kapitäns . Sie ritzte
ihre Krallen sest durch die dicke Zehe dieses
Fußes , der sich seines Schuhwerks entkleidet
hatte und nur mit einer weitmaschigen Socke
bedeckt war . Da schlug der Kapitän mit der
Faust nach ihr , indem er die Füße erschreckt und
wütend unter die Bank zog. Er streifte sie aber
nur . Sie war vor der Faust auf den Hildes -
heimer zugeflüchtet .

Der redete ihr zu :
„Katz , faß die Ratz ! Miau , faß die Ratz !"
Er sang das in höchstem lustvollen Sopran :

„Faß die Ratz ! Miau , faß die Ratz !"
Die Katze näherte sich wieder der Ratte . Die

Ratte war fast so groß , wie die junge Katze . Es
war eine uralte Schiffsratte , der Vater , der
Patriarch der ganzen Generation von Ratten ,
die Tag und Nacht die festen Dauben der Fässer
mit Zwieback angriffen und die unbesiegbaren
Eichenplanken beschlichen . durch die das Salz -
fleisch duftete und näßte .

Die Ratte ließ die Lippe hängen . Man sab
ein braunes , geschärftes , schräg aufgedolchtes
Zahnpaar , ein uraltes Waffenpaar . Die Katze
wischte weich mit der Pfote nach der Ratte .

Da hatte sie wieder den Fuß des Dalmatiners
in der Flanke . Sie klatschte an die Wand an .
Ihre Knochen donnerten am schallenden Holz .

Was ist nun wieder ? fragte sich die Katze be-
troffen und ängstlich gemacht. Gönnt man mir
nicht, den Feind dort zu erledigen ?

Die Ratte hatte die Wehmut ausgegeben . Sie
lag geduckt da . Das braune , uralte Zahnpaar
glänzte . Das Fell glänzte . Die Augen funkten
Feindschaft . Sie pfiff sich zum Mut selber das
Kommando :

Pst . . . iff ! Pfi . . . iffl
Zweimal , kurz und unternehmungslustig .
Vor diesem energischen Ton erstaunte die

Katze . Sie war nun wie zwischen das doppelte
Erstaunen genagelt : der Mensch . . . die Beute . .

„Feig Luder !" schimpfte der Kapitän und warf
seine schwere Holzpfeise nach ihr , rasend . Die
Katze , dem Geschoß entfliehend , geriet Fell an
Fell mit der Ratte . Die Ratte muckste nicht.
Wache und Wehr und das Zahnpaar , die Waffe ,
von der Lippe entblöst . Tier uird Tier roch
sich, roch feindliches Blut . Die Ratte , auf ein-
mal , biß nach der Katze . Die Katze fchlng mit
offenen Krallen nach der Ratte .

Aber dann saßen die beiden Tiere sich wieder
ruhig gegenüber und überlegten , wie sie angrei¬

fen sollten . Die Katze war nah an einem Ent -
schluß . Was sie roch , war gewaltiger Lockreiz.
Es siedete durch ihr Blut und schlug wie feurige
Pünktchen in ihre Krallen . Aber hinter ihr , der
Mensch, schlug er nicht wieder , wenn sie angriff ?
Was soll sie tun ? Nach hinten aufpassen und
abwehren oder nach vorn morden und Blut
trinken ?

„Hallunk , los !" brüllte sie der Dalmatiner
an . „Los , Aeser !" und trat auf die Tiere zu.
Die Ratte setzte davon , kam unter die Bank des
Kapitäns . Der trommelte mit den Füßen gegen
sie. Sie verbiß sich unter einer gekreuzten
Stange in einen Winkel der Bank .

Nun hatte der Dalmatiner die Katze am Fell .
Er nahm sie, preßte sie. gewalttätig anfeuernd ,
unter die Bank gegen die Ratte .

„Nimm , nimm !" flüsterte er entbrannt .
„Nimm , nimm !" flüsterte er voll grausam fiebri -
ger Hoffnung au seinen Kampf zweier Wesen
um Leben und Tod .

Als die Ratte de« Körper der Katze spürte ,
wand sie sich zwischen dem Gestänge durch, er -
hob sich in einem verzweifelten Satz , sprang ins
Blinde und klatschte auf den Tisch . Dicht neben
sie fiel die Faust des Dalmatiners . Der Ka-
pitän bombardierte die Katze unter seiner Bank
wie mit einer elektrischen Stoßmaschine mit den
beiden Füßen . Die Katze floh . Die Ratte jagte
vom Tisch davon . Der Hildesheimer warf ihr
einen Schemel nach . Er traf die Katze. Sie
kreischte . Die Ratte saß wieder in der Ecke ohne
Loch , bereuend , ohne Verständnis , was geschehen
war mit ihr . Pfi . . . iff ! Pfi . . . iff ! wieder
wehmütig . Die Katze siel neben sie.

Die heftig auf - und abblasenden Flanken der
Ttere berührten sich . Die Krallen der Katze zück-
ten sich von neuem . Das alte Waffenpaar der
Zähne im Maul der Ratte entblöste sich , stand
das Fell des Feindes spürend , wie aus einer
Scheide gezogene Dolche. Aber keines der Tiere
wagte seinem Blut zu folgen , weil sie nicht so
kühn waren , den Blick von den peinigenden Jä -
gern freizugeben .

Da erwischte der Dalmatiner wieder die Katze .
Betrogen um das heiße Genießen des Mordens
hob er sie hoch und warf sie knirschend und
Flüche sabbernd , toll und tobsüchtig, auf die
Ratte .

„Nimm !" kreischte er mit überschlagender
Stimme .

Die Katze blieb liegen wie ein Sandsack . Sie
war betäubt . Die Ratte lag unter ihr und wagte
nicht sich zu rühren . Langsam kam die Katze
von dem Sturz wieder zu sich.

Mi . . . jau ! sagte sie einmal kläglich.
Die drei Jäger waren eine Weile erstaunt .
Die Katze roch die Ratte und hatte sie doch

vergessen . Es ging um ihr eigenes Fell . Sie
tat nichts , als die Fäuste und Füße der drei
Männer belauern .

Der Dalmatiner holte sich zuerst aus seinem
Erstaunen zurück. Sein Kopf war rot angelau -
fen . Die Raserei trieb ihm unzusammenhän -
gende italienische Zotenwörter aus dem Maul .
So ging er auf die Katze los .

Sünstlsranekdokeu.
^ sammelt und zusammengestellt von

^
Josesinc Gras -Lomtano .

Sit rL eitt sicheres Zeichen von Popularität ,
tfätw*

Qn einen Namen Anekdoten heften . Die
»Sta.» ist sozusagen die Schleppenträgerin des
stit

"0. und das Bedürfnis , rein menschliche
? an einer GröHc auszuspähen , hat hun -

*48 ^ eine Geschichten hervorgerufen , durch die
'» j,j

aS Genie näher gebracht wird , das sonst
Schaffen zu übermächtig erscheinen

V Das Leben großer Künstler besonders
?Nen Sagen wie ein Dornröschengerank ,

\ t*
c Auslese der minder bekannten , aber

^ "ers charakteristischen sei hier mitgeteilt ,
tat* altgriechische Sage :„Phrnye vor den Rich-
'Ä »n allbekannt . Seltener hört man . wie die
N qn ^.hespierin sich ht den Besitz des schön-
Alz ^armorwerkes setzte . Der große Praxi -
. kw » ißentflammt für die fchöne Geliebte , be-
f11»Ii

îe' sich eine feiner herrlichen Schöpfun -
't [.rj11 Geschenke zu wählen . Lange schwankte

. tuende Hetäre , welche wohl die wert -
sei. Dann ließ sie plötzlich dem Praxiteles

« feine Werkstatt stehe in Flammen . „O
:*» rief er verzweifelt aus . „wenn nur
jj| thpf 1'-" mehten EroS verschont hat ! Dann
r *» »in Lebenswerk nicht vergeblich gewesen !"
R «? ußte Phryne , welches das Lieblingswerk
,i 'E .„ Esters und also wohl das kostbarste sei.0W) lte den Eros und ließ ihn im Tempel
^ Heimatstadt Thespia aufstellen . Eine
h 'lO ? e Rache übte der nicht minder berühmte
■M .vp an seinen kritischen Zeitgenossen . Längst
% tr. innerlich ungehalten über die törichten
■W ' Wttflen und Ratschläge , welche sogenannte

beim Betrachten seiner Meisterschöp-
ftLff rten - Um ihnen das Anmaßende ihres
tx . ^rens fühlbar zu machen, ersann er folgen -

™ eih
1

.̂ uf r,wct ganz gleiche Statuen , stellte
leh öffentlich aus und hielt die andere ver -

l; Nun strömten die Athener herbei und
f

' e» das zur Schau gestellte Werk . Der
Cr nahm anscheinend dankbar alle Rat -

Adentgegen , führte alle Aendernngen aus
.« sj

"erarbeitete die Statue unablässig . „Nun
.
c"> pJ 0, wie ihr sie wollt , nun muß sie euch

Zucken !" sagte er und stellte sie wiederum
daneben jedoch die unveränderte und

« ewr-' n verborgene . Bon dieser waren alle
die erstere erntete Hohn und Spott .

» Mch i
hb . ' . em

' ist mein eigenstes , unbeeinflußtes

i ' fa . 1
Ht ir?ch der Künstler ironisch
M

Was ihr ver -
eurem Geiste entsprungen , was ihr be-

. .n, « *' ist mein eigenstes , unbeeinflußtes
.7~ Besonders reich fließt die Nachrichten-
Uber die italienische Renaissanee . Von

einem ihrer Hauptmeister , Lionardo da Vinci ,
wird erzählt : Oft stand er in tiefen Gedanken
vor seinem noch unvollendeten „Abendmahl ",
das er als Wandbild für den Speisesaal des
Klosters Maria delle Grazie in Mailand Wuf .
Für all die ehrwürdigen Häupter der Apostel
hatte er Vorbilder in der Natur gefunden . Nur
Christi Zllge , wie sie ihm vorschwebten in ihrer
Reinheit und Hoheit , und Judas ' Verräter -
antlitz wollten ihm nicht gelingen . Darüber
ruhte sein Pinsel und zürnend sah der Prior
der Dominikaner , der ihn oft belauschte, des
Künstlers vermeintliche Trägheit . Er eilte zum
Herzog Lodovieo Sforza und klagte da Vinci
an , daß er am hellen Tage träume und sein
Werk nicht vollende . Der Künstler , zur Ver -
antwortung gezogen , verteidigte sich also : „Was
eure Laienweisheit für Trägheit hält , ist tiesstes
Denken ! Nnd ruht der Künstler scheinbar , so ist
sein schaffender Geist am Werk ! Vergebens
sucht ich nach Gestaltung für Jefn und des Ju -
das Haupt ? das Ideal für jenes werd ' ich wohl
nie finden ! Ich lasse es sanft verschwimmen im
Dämmerlicht , mag sich 's die Phantasie ergänzen
in seiner Heiligkeit und Schönheit ! Doch für
des Judas Verräterantlitz Hab' ich ja nun un -
verhofst das prächtigste Vorbild gefunden — den
Herrn Prior hier !" Der erschrockene Ankläger
flehte den Künstler an , doch von dieser Rache ab-
zustehen : doch konnte er nicht verhindern , daß
er dem Spott seiner Zeitgenossen preisgegeben
war ! Was uns von Rafael Anekdotisches
überliefert wird , ist meistens zart und anmutig
wie die Werke des großen Urbinaten selbst .
Seiner schönen Geliebten , der „Fornarina "

. soll
er so innig zugetan gewesen sein , daß er ihre
Anwesenheit auch bei seiner Arbeit nicht ent -
behren mochte und sie mit ihrem Kinde sogar
aufs Forum holen ließ , als er dort Ausgrabun -
gen zu überwachen hatte . Ein schönes Bild von
Makart stellt diese Szene dar . die junge Mutter
mit ihrem Säugling auf Säulentrümmern
ruhend , der Künstler liebevoll über sie gebeugt ,
inmitten der großartigen Trümmerwelt der An -
tike, ein Familienidyll . Einst sah der Meister ,
ans dein Vatikan tretend , eine junge Römerin
mit ihrem Knaben in unbewnßt inniger Pose
auf einer Treppe ruhend . Er war von der
Schönheit der Gruppe so entzückt, daß er sie
schnell auf den nächstliegenden Gegenstand , den
Boden eines alten Fasses skizzierte . Hiermit er-
klärt man die Entstehung und die Rundform
der berühmten „Madonna della Sedia "

, was
freilich alle Kunstgelehrten in Abrede stellen. Vor
Rasaels ^Heiliger Cäcilia " soll Correggio zuerst
wie vernichtend gestanden sein , bis endlich sein
berechtigtes Selbstgefühl sich in dem Aufschrei
Bahn brach: „Auch ' io sono pittorel ' Auch ich
bin ein Malerl —, indes der 70jährige weiß¬

lockige Fra Francia stumm zu dem Bilde auf -
schaute, dann niedergeschmettert von dem Be -
wußtsein , daß ein so junger Meister ihn über -
troffen habe , still und beschämt hinwegschlich und
aus Gram und gekränktem Stolze gestorben sein
soll . — Wer von uns , der die weltentrückten
„Sibyllen "

, die überirdisch zarte „Cäeilia an der
Orgel " von Domenichino betrachtet , würde ver -
muten , daß der Künstler diese Werke nnter seeli-
schen Martern in steter Lebensgefahr , in einer
qualvollen Häuslichkeit geschaffen hat ? Seine
Gattin Marzipille soll schlimmer als weiland
Xantippe , die berüchtigte Lebensgefährtin des
Weltweisen , gewesen sein : aus Furcht vor ihren
Giften bereitete sich der Meister alle seine Mahl -
zeiten selbst und starb trotz aller Vorsicht keines
natürlichen Todes . — Auch minder Düsteres
wird berichtet , so die Entdeckung des Talentes
des jmigen Annibale Earaeei . Er reiste mit
seinem Vater von Cremona nach Bologna , beide
wurden aber unterwegs von Räubern ange -
fallen und all ihrer Habe beraubt . Vor Gericht
konnten sie keinerlei Anhaltspunkte geben , wer
die Banditen seien. Da nahm der junge Anni -
bale eine Kohle aus der nächststehenden Glut -
psanne und zeichnete damit die Gesichter der
Räuber in solcher Porträtähnlichkeit an die
Wand , daß man in ihnen die drei verrufensten
Gesellen der Stadt erkannte und verhaften ließ :
man fand bei ihnen alles Eigentum der Beraub -
ten noch vor , und Vater Caracct verdankte dem
Talente seines Sohnes die E -haltnng seines
Vermögens , dieser selbst dem Vorfall seine
glanzvolle Zukunft . Wer Kunstgeschichte
studiert , kennt auch den Schncllmaler Luca
Giordano , von seinen Zeitgenossen der „Blitz -
strahl " oder auch „Proteus " , der Vielgestaltige ,
genannt , weil er « lle Maler in ihrer Eigenart
zu kopieren verstand : am meisten aber ist er
bekannt unter dem etwas fatalen Beinamen
„Fa presto"

. Dieser Künstler entwarf mit un -
glaublicher Geschwindigkeit riesenhafte , oft recht
flüchtige , dennoch vielbewnnderte Gemälde , es
regnet Gold und Ehren über sein Haupt , und
sein habgieriger Vater steckte ihm selbst die Spei -
sen beim Malen in den Mintd , damit er ohne
Aufhören arbeiten könne : unablässig rief der
zahnlose Alte dabei seinem Sohne zu : „Luca,
fa presto ! (Luca , mach ' schnell ! ) ", welcher Zuruf
ihm nun als charakteristischer Beiname bei der
Nachwelt verblieben ist . Nicht ohne ein Lächeln
können wir vernehmen , wie der stolze Ribera ,
ein geborener Spanier , in Italien unter dem
Namen „lo Spaguo " hochgeehrt — vom Schicksal
für seinen Ehrgeiz bestraft wurde . Der Maler
führte in Neapel ein glänzendes Haus , die vor -
nehmsten Italiener und Spanier lud er zu Gaste
und setzte alles daran , daß auch der berühmte
Juan d '?lustria , Karls V. Bastard von der schö -

Er wollte sie nun einfach erwürgen . Er wollte
selber nun den Mord vollziehen , um den ihn das
Biest prellte .

Als die Katze ihn sah, so avf sich zukommen ,
bedrohlich , des Letzten gewärtig , erhob sie lang -
sam und kaum merklich ihre mürben Glieder ,
schlich ein Schrittchen beisette , äugend nach einem
Schutz, nach einem Bankwinkel , Tischbein , Schutz,
Schutz . . .

Schon ging wieder die Faust auf sie los . Lang -
sam, um sicher zu packen , kam sie angereist . Lang -
sam, um sicher zu entwischen , bereitete die Katze
die Flucht vor . Sie buckelte verhohlen ihren
Leib zum Sprung im letzten Augenblick . Dabei
deckte sie die Ratte ganz auf .

Diese fühlte sich entblößt , dem Feind wieder
preisgegeben . Ein ingrimmige Angst durch¬
prasselte sie wie ein Gewitter . Wußte nicht , was
tun . Sie sah Männer , die Faust . Sah keinen
Feind mehr , als diese. Wer war denn diese Katze,
die vorher sich ihr genähert hatte , um sie zu
ermorden ? Sie war arm . wie sie . wehrlos ,
preisgegeben diesen mächtigen schonungslosen
Kräften .

Die Katze , schon die Wärme der drohend
nahenden Faust spürend , machte den Sprung .
Und in demselben Blutschlag hatte gottseidank
die Ratte auch ihren Enttchluß gefaßt . Sie
schwang sich der Katze auf den Rücken . Sic
krallte sich in das Fell . Sie biß sich in die Haut
und faß fest . Die Katze steuerte dem Hildes -
heimer zwischen die Beine . Der Fuß flog ihr
entgegen . Sie fetzte seitlich davon , dann aner
durch die Beine durch , rettete sich . Der Kapitän
empfing sie . Der Dalmatiner juckte hinter ihr ,
wälzte sich über den Boden , um Roß und Reiter
zu erwischen.

Seine beiden Fäuste rasten wie Mörder über
den Boden hinter den Tieren her . Kapitän und
Hildesheimer kullerten über einander . Die
Katze , besessen von ihrer Angst , züchte ohne Ueber
legung hin und her , sprang vor den Füßen und
Fäusten kreuz und quer über den Tisch, unter
dem Tisch durch , den Männern an die Beine ,
auf die Bank , um die Schemel . Die Ratte fest
gesaugt an ihrem Rücken, wimmerte , zirpte . . .
Die Katze heulte mijau . . . mi . . . jaul

Es gab kein Entrinnen , keine Rettung in dem
engen Käfig der Kammer . Die Tritte machten
sie an die Wände purzeln , die Würfe schlugen
ihr Löcher in den Leib, die Hände zerrissen ihr
Fell . Haß und Blutdurst Uud Feindschaft tosten
um sie. alS ginge das Schiff unter .

Der Bruder auf ihrem Rücken , an ihr Blut
angeschmiedet , an ihr Leben gelötet , litt alles
mit . wimmernd , weitend , das alte braune Was-
fenpaar der Zähne ohnmächtig nnd atemlos ent -
blößend .

Ich trank einen Schnaps um den andern . Ich
schaute nicht mehr hin . Ich gab obacht auf meine
Fänste , die entbrannt das Schnapsglas und die
Pulle umspannt hielten , um nicht an eine die-
ser Menschengurgeln zu fliegen . Der Haß
loderte mir zum Schlund heraus , wie eine im
Sturm verbrennende Fahne .

Sie haben sie dann erwischt und haben sie in
die Nacht, ins Meer hinausgeworfen , lebend ,
wie sie aneinander hingen , Freunde für den
Feind , für den Tod geworden .

nen Regensbnrgerin Barbara Blomberg , bei
ihm erscheine. Es war eine glänzende Augen -
weide , wie der ritterliche Prinz , die liebliche
Tochter des Hauses , Maria Rosa , im Reigen
schwang ! Doch siehe ! Am nächsten Morgen war
das junge Pärchen verschwunden . Don Juan
hatte seinen Vornamen rechtfertigend , die reK
sende Malerstochtcr entführt , und ganz Neapel
amüsierte sich weidlich über den unternehmen -
den Prinzen und den eitlen genasführten Mei¬
ster . Tragisch und doch auch erheiternd sind die
Liebesabenteuer des alternden Tizian . Er soll
zngleich mit seinem Schüler Paris Bordone die
schöne „Violante " umworben , der Schüler aber
den Meister , der ihm in seiner Kunst so unend -
lich überlegen war , auf dem Schauplatz der
Liebe aus dem Felde geschlagen haben . Zwei
überaus interessante Bilder stellen diesen Kampf
von Jugend und Alter um die gleiche Schönheit
dar . Interessant und großzügig ist alles ,
ivas die Ueberlieserung uus von Michelangelo
erzählt , gewaltig und kraftgenialisch wie seine
ganze Person sind alle seine Lebensäußerungen .
Man pries ihm gegenüber die Schöpfungen der
anttken Skulptur als unerreichbar , unerreichbar
auch für ihn selbst! Da nahm er in stummem
Grimm eine Statue des Jupiter , die er heimlich
geschaffen und die noch kein Auge geschaut, schlug
ihr einen Arm ab , bräunte den Marmor , als
habe er lange in der Erde gelegen und vergrub
das Werk auf dem Kapitob , wo gerade damals
Nachgrabungen vorgenommen wurden . Schon
am nächsten Morgen erscholl durch ganz Rom die
freitdige Kunde , ein antikes Werk von nnerhör -
ter Schönheit sei aufgefunden worden ! Künst -
ler , Fürsten , Kardinäle , ja selbst der Papst
Julius eilten zur Fundstelle , entzückt hob man
den Schatz aus der Grube und sandte sogleich
nach Michelangelo , ihn durch dies „antike Werk "
aufs Neue zu beschämen. Da zog der Künstler
seelenruhig den fehlenden Arm nnter dem Man -
tel hervor , erklärte das Werk als sein eigenes
und überschüttete die blinden Anbeter der Antike
mit beißendem Hohn (Hebbel hat diesen Vorfall
zu seinem gedankcntiefen Zweiakter : „Michel -
angelo " gestaltet ) . Eine edlere Genugtuung
wurde ihm später zu teil . Manchmal noch im
hohem Alter soll der Verbitterte . Einsame , hin -
ter einer Säule verborgen , den Zug der Jsrae -
liten beobachtet haben , die am Sabbat zu seinem
„Moses " wallfahrteten , die greisen , weißbärtigen
Judenpatriarchen , die in Andacht und Ehrfurcht
davor beteten , und ein Schimmer von Freude
mag sein düsteres Auge erhellt haben , einem
Volke , ausgestoßen , wie er sich selbst glaubte , ein
Idealbild seines Glaubens verwirklicht zn haben .
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Deutsclinationale VoIHSpartei
(ChristlicheVolkspartei in Baden )
------- Ortsverein Karlsruhe . - - ----
Eisenbahnobersekretär Schmitt , Stettin , Mitgl .
des Reichstags , des preußischen Landtags
und des Reichstagsausschusses für die Be¬

soldungsordnung , spricht über :

„Beamte und Pensionäre
im neuen Deutschland

"
am Montag , den 29 . August , abends
8 Uhr , Im Frledrichshofsaal , Karl -

Frledrlchstrafie 28 .
Der Vorstand .

Eintritt frei ! Freie Aussprach ! i
5

>
und als etf -clscfiende Nn £ h .-
s -peise Für laden . Usch . gibt ,
es nichts besseres ob ernen
mi± Milch . geKochien .U

Des beaarmece 7ji .so1v: von kAachenbüderuleA
Sauen maau ; aen OeUcer -Pudding tu einem ,
hecvoccooennen NnhamflsmittfiL . und . es ist ein
vecgrOigen , zu . sehen , wie Kindec Jeden . Altecs
solch . einen . Oetker * Pudding bis auf fj

~
den . letzten . Rest veraeheen
•ßetm Einkauf achte maa daher stets auf
die ScKuttmoxlce „Qetkecs HeUkap/ "

Wunsch . „
Berabansen .Halivtstr .1L8

Ihr Satzbild
tn wenigen Minuten
» Saig .

Damenbinden
Bindengürtel
Strumpfhalter
Huliwindeln
Einlagen - Gummi
Korsettstäbe etc.

preiswert und in nur besten
Qualitäten im

ReformhausMeubert
Kaiserstr . US.

bügelt
boKannter Ausführung

Annahmestellenin allen Stadtteilen .

H Brictt #
Sie brauchen Ihr drückendes Federband und nutzloses

Oummiband nicht mehr . Ich biete Ihnen meine

patentierte Erfindung ,
das einzige Band , das den Bruch von unten heräuf zurück¬hält . Ohne Feder . Kein Drücken . SioÜfcr und unauffälligim Traden . Tausende im Gebrauch . Qarantie .
Dr . Winterhalter ZiÄ r,

2
"' Halle a. S .

Mein Vertreter ist in Karlsruhe nur Montag , den 29 . August ,von 9 bis 6 Uhr , im Hotel „ Goldener Karpfen " .
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen

Milans Hlich
,

Xus* |
37-39 Kranensir. 37-39

verkauft seine bedeutenden Vorräte

Suter WIMmWimmer noch eminent Wz. -
Oekaufte Möbel können stehen bleiben .

Lieferung bis 50 km ftei Haus.

"rÄWWt '

Rucksacke
empfiehlt sehr preiswert

| B.KSotter Nacht .
Inh . : G . Dischinger .

| Karlsruhe , Kronenstr . 25 .
Telefon 2618 .

Fäller
in allen Gröken und
ÄuSsübrunaen , s. Wein .Most oder zum Einlegen
von Obst jc . liefert »u»ortciIOaften Preisen .

iLaacrdcslchtiauna ohne
Kauszwana aerne aestat -
tet .)

, AakfabrikLnuis L . Stern & Cir . .Karlsruhe und Aerg -
bauseu bei Durlach .

kraul- iiüö Gurkev'
Versteigerung.

Am Donnerstag , v «n
2» . VIII . 2t . vormittags
tt Ubr , wird im Güter «
balinhof Karlsruhe «Loh -
seid » ein Waaeii Weib

(üülci 'aml Karlsruh «.

SM . MM
Fleisch abgäbe

Donnerstag :
g —10 Uhr Nr . 3501—3600

SamStag :
g - 10 Uhr Sir . 8001 —8700

wgM .' M Badenia
Am kommenden Sonntag

Waldausflug
nach der Hedwigsquefie .
Abmarsch mit Musik punkt
1 Uhr vom Tivoli . Für Ver¬
pflegung ist gesorgt . Um
zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand .

Samstag , den 27. August ,
„ Johann StE- auß - Abend "

Wiener Muaik

„Ein Strauß von Strauß
Orchester : Harmoniekapelle

unter persönlicher Leitung von Johann StrauB
früherem Hofballmusikdirektor aus Wien .

Eintritt : Mk. 2.00 (Jahreskarten ), Mk. 3.00 (Sonstige ), einschl . LusfbarkeitS- 1
Steuer , Kinder je die Hälfte . Programm 50 Pfg .

Kartenvorverkauf : Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgarten «.
Bei schlechtem Wetter Festhalle .

In diesem Falle pro Person 2 Mark Zuschlag , Kinder 1 Mark.

am 26 . , 28 ., 30. August und l. September
Es verkehren Sonderzitge nach und von Iffezheim .

Wiederbeginn der Sprechstunde
am 25 . August

Hans Igel , Dentist
Kaiserstraße 170 . Telafon 3121 .

An sämtlichen

Renntagen in Baden - Bade ®
halten wir im Rennbahn - Restaurant in Iffezheim
11l/a Uhr bis 2 Uhr Mittagessen zum Preis ®

30 Mk . pro Gedeck bereit .
Hotel Atlantic Baden - Bad ® ®^

Bei der Teuerung und
'
Knappheit von Butter ist

(Margarine )

vollwertiger Ersatz

Pfund M pm
Mark JL £ •

Berichtigung
Der Sonderzug zur Leipzig }® '
Herbstmesse fährt in Richtung

8asel-Lßipzl$ bereits um 26. MJ
Leipzig-Basel erst am 3. «H

Lederstflhfc
versch . Ausführungen «

Ro» rstüh <«
werden zu tederstÜ «'

umgearbeitet
Auffärben u . RePar®* iihei
allerLeder - u . Polster *11

. E. Sehl»*
Werkstätte feiner Lerfsrmöbel , KaiserstraB «

üie Wßiiüöriiüillieil fU^ luilSlüSiüP ^
I^

auf der größten Freilichtbühne der Welt, 200 m breit .
tief, in Freiburg i. ü ., unter Zugnindelegung
Oberammergauer Urtextes unter Leitimg und ^ ,;r5tetfcr
der berühmten bayerischen Christus - und ludasa . ^
Brüder A d o 11 und O e o r g F a ß n a c h t . -* yo?
Inhalt der Festspielanlage 40000 qm —. Spieltag ^je
1H (..1! ftK mJai . VA)'it...^M1■ Mmaln v .».. /i XrttlTl ■fIlT.

Gut
erhaltene

durch B . Gotthard , Freiburg i .
Schulen und Vereine " „g,

Die Fe»tle |w "l

kostenlos
Straße 132. Fernruf 879.
Preisermäßigung .

ß + JSfi
ereine

Städtisches Konzerthaus fl
Donnerstag, 25. Aug. 7 Ms geg . 10 Uhr. <■&1:5 . Aug . 7 vis geg . 10 ui

Die Geisha .

Vorhänge aller Art werden gewaschen
und appretiert Färberei D. LASCH

Die Liebe des jungen
ßtülfried .

Roman von Hermann Wagner .
>27 ) —- (Nachdruck verboten .)

Wenn jemand entschlossen ist. den Schritt zuwagen , den er nur vorwärts , nicht aber wiederauch zurück An kann , dann legt er , wie bei einem
Begräbnis , seinen schwarzen Frack an . Das tat
Neinhold Knebich. Und er tat noch ein übriges ,indem er eine weiße Nelke in das Knopfloch sei-nes schwarzen Fracks steckte. Die Miene seines(Gesichts aber stimmte er auk feierlichen Ernstab . Das , was er vorhatte , war ja auch wahrlichkein Spaß .

»So feierlich , Herr Kandidat ?" fragte TanteOttilie unter Erröten . „Bringen Sie mir etwasGutes ?"

»EtwaS GuteS / antwortete Reinhold Knebich,«möchte ich mir nur holen : nämlich Siel "
Er mar nicht der Man » , lange Umstände zumachen, nachdem er einmal wußte , daß seineAktien bei öer Tante Ottilie mindestens so gutstanden wie die der Tante Ottilie bei ihrer Bank .entschlossen bot er der geborenen Aman ,geschiedenen Weißheutel , wieder verehelichtenKranz und nunmehr verwitweten Aman -Kranzlelne Hand und seinen Nam ^n an .

barauf vorbereitet , spielte TanteOttilie doch die Ueberraschte , und da es schon der
f„

r
: r? Heiratsantrag war , den sie bekam , so

. tie auch gut . Ihre sanfte Rote wandelte
sich in interessante Blässe , und durch ihre Glie -der ging renes Zittern , das jungen Mädchen so«ut steht. Reinhold Knebich, der befürchtete , sie

könnte ihm auf den Schoß fallen , schob ihr vor -
sichtshalber rasch einen Stuhl unter .

,L >ch danke," hauchte sie verschämt .
„Heißt das , daß Sie wollen ?" fragte Reinhold

Knebich mit sachlichem Ernst .
„Sie überrumpeln mich . Herr Kandidat, " flü -

sterte Tante Ottilie , „obwohl ich nicht leugnen
will , daß , — ja , obwohl ich nicht leugnen will ,daß ich schon seit längerer Zeit fühle . — fühle —"

daß ich Sie liebe !" ergänzte Reinhold
Knebich resolut .

Tante Ottilie senkte schämig die Augen . ,Achbin nicht mehr die Jüngste , Herr Kandidat . . ."
„Das nicht," pflichtete ihr Reinhold Knebichbei , „aber Sie Haben etwas , das "
»Das ich nicht habe, " hätte er gern gesagt,

„nämlich Geld !"
Er unterdrückte das aber , um fortzufahren :

das ich gleichfalls zu besitzen glaube , nämlich
Geist !"

„Ja , den haben Sie !" rief Tante Ottilie aus .
„Und noch dazu ein zweites : nämlich Geschmack !
Und Geist und Geschmack , das sind zwei Eigen --
schaften . M*. ich an Männern über alles schätze . . .
Deshalb glaube ich auch , daß ich glücklich mit
Ihnen werden könnte . Reinhold !"

„Ottilie !" sagte Reinald Knebich nicht ohne
Gefühl .

„Du !" kam das Gefühl hundertfach verstärkt
von Tante Ottilie zurück.

„Du !" sagte nun auch Reinhold Knebich, indem
er nach Tante Ottilies Hand Haschte. „So ist es
also wahr , — ich darf hoffen — ?"

Vielmehr , er mußte fürchten . Und kaum emp-
funden , wurde die Furcht auch schon zur Angst.Und die Angst war nicht grundlos . Denn Tante
Ottilie flog dem Kandidaten plötzlich an den
Hals !

Der Mensch hat eS vielfach nicht leicht. Aber
Knebich. der im Leben schon viel

Schweres durchgemacht hatte , überwand auch die
Schreckuisse des ersten Kusses, den Tante Ottilie
ihm versetzte . AlS hätte er etwas sehr Fettes
gegessen, wischte er sich mit d- m Aermel seines
feierlichen Fracks den Mund , schneuzte sich dann
trompetenhast und Holte tief Atem . Es war
vorbei .

Kluge Menschen pflegen auch Geschästsab -
schlösse mit Formalitäten einzuleiten , die Gefühl
atmen und Innigkeit ausströmen . Ueber die
Einleitung war Reinhold Krubich nun glücklich
hinaus . Er ging zum Wesentlichen über .

„Ich bin arm, " sagte er schlicht . „Ich habe ,rein äußerlich betrachtet , eigentlich nichts , Otti -
lie , was ich dir bieten könnte .

"
„Ich bin reich," versetzte Tante Ottilie , „es

wird sür uns beide reichen .
"

„Wird es das ?" fragte Reinhold Knebich.
„Ich besitze sechzigtausend Mark jährliche

Rente, " klärte Tante Ottilie ihn auf .
,L ?n Jndustriepapieren ?"
„In preußischen Konsols ."
„Hch finde , daß du dich ganz außerordentlich

gut konserviert hast," sagte Reinhold Knebich
ganz unvermittelt . „Fast wie eine Dreißig -
jährige siehst du aus !"

„Ach," lehnte Tante Ottilie geschmeichelt ab .
„Wirklich !" schwor Reinhold Knebich. „Aber

was ich noch bemerken wollte , — preußische Kon-
sols sagtest du doch ?"

„Ja , preußische Konsols .
"

„Und sechzigtausend Mark jährliche Rente ?"
„Sechzigtausend Mark, " nickte Tante Ottilie .
„Verzeih, " bat Reinhold Knebich. „ ich muß

wirklich , — ich kann nicht anders "
Wahrhaftig , er mußte wirklich , er konnte nicht

anders . Er mußte Tante Ottilie noch einen
zweiten Kuß geben . Diesmal einen , nach dem
Tante Ottilie sich den Mund abwischen mußte .
So fett war der Kuß gewesen.

Telephon 1963-
Filialen

in allen Stadtteil011

Vii/PTante Ottilie war selig . „Du bist recht
schattlich," bemerkte sie verschämt .

„Verletzt es dich ?"

„O nein . Mir ist fast, als ob ich unter d u
Küssen wieder jung würde , — ganz jung - - '

^
„Mir auch," bestätigte Reinhold Knebich Ah.

mir kommt es so vor , als ob jetzt erst
tiges Leben beginnen sollte . . . Sechzigtaul

„Liebst du mich ?"
„Ganz unsinnig !" „
«Wir wollen bald Hochzeit machen . . • .$$
„Sobald als möglich," rief Reinhold K « f,

« us . „Wir haben leine Zeit zu verlieren -
der Tag ist kostbar ."

Und wie kostbar war jeder Tag ! Der Ka
hatte schon Bleistift und Notizbuch j^ iC
Tasche gezogen und rasch gerechnet .
tausend Mark Rente im Jahr , — waö
das pro Tag ? Er hatte es schon !
hundertvierundfechzig Mark und sttnfu ^ ?. ,,„tgi
Pfennige pro Tag ! Die fünfunddreißig vL ^ ?'
wollte er gern täglich einem Armen ' ® nttt '
die vierundsechzig Mark überließ er Tan >c
lie , — aber die hundert Mark pro Tag . 0
hielt er für sich ! .„ s »{*'

„Du Teurer !" seufzte Tante Ottilie unv
floß fast in Zärtlichkeit .

„Du Kostbare !" murmelte Reinhold
und gab ihr entschlossen auch noch
Kuß .

Stillfried saß zum ersten Male in seinf ^ i»^
ben im SSparse .. Saß im Söparöe
Dame , die die Körperformen einer : r ;
hatte . Die Körperformen einer Walku
die strengen Augen einer Gouvernante ,
ihrem Zögling unzufrieden ist .

Fortsetzung
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